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Nro. 189. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 17. Juni. 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


oder deren Raum 10 4. 


1876. 


Volkmar. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 35 M. Unterg. 8 U. 26 M. — Mond ⸗Aufg. 12 U. 35 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11½ Uhr Vormittags. 

Konſtantinopel, 16. Juni früh. Der 
„Agence Havas Reuter wird von dort gemel⸗ 
det: Der Kriegsminiſter Huſſein Oni Paſcha 
und der Miniſter des Auswärtigen Raſchid 
Paſcha wurden ermordet, der Marineminiſter 
Kaiſerli Paſcha verwundet. 

Konſtantinopel, 16. Juni. Demſelben 
Bureau wird weiter gemeldet: Bei Midhat 
Paſcha waren in vergangener Nacht die Mi⸗ 
niſter verſammelt, wo ihre Berathung durch den 
plötzlichen Eintritt eines kürzlich entſetzten 
Dffieiers unterbrochen und von demſelben die 
. beiden Miniſter durch Revolver⸗ 
chüſſe getödtet und der Marineminiſter 
ſchwer verwundet wurde. Außerdem tödtete 
er noch den Adjutant des Großveziers und 
einen Diener Midhat Paſcha's. Der Mör⸗ 
der iſt ergriffen und verhaftet, die That 
wird als ein perſönlicher Racheakt angeſehen. 
—— —— 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
17. Juni. 
1696. 7 Johann III, Sobieski, der letzte ruhmreiche 
König von Polen, 16741696, einer der gröss- 
ten Feldherrn, * 2. Januar 1629, Sohn des 
kriegserfahrenen Jacob Sobieski, Castellan von 

Krakau. Er war der Befreier Wiens von den 
Türken 1683. 

* Ferdinand Freiligrath, ein deutscher Dichter 
von kühnem Schwung der Phantasie und glü- 
hendem Colorit, 

. Ueberfall bei Kitzen, das Lützowsche Freicorps 
wird bis auf 60 Mann vernichtet. 

Thronbesteigung des Papstes Pius IX, (Pio 
nono.) 

Die Preussen besetzen Bautzen, Meissen, Zittau 
und rücken auf Dresden zu. 


Deullchland. 
Berlin, 15. Juni. Nach unſerer Infor⸗ 
mation nimmt die Entwickelung der Kriſis im 
— ——— 


Der Teufels-Lapitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 
Ein neues Komplott. a 

Graf Bertrand von Lembran ſtellte ſich bei 
Herrn von Malton um die verabredete Stunde 
pünktlich ein. Der TeufelsCapitain, der mit 
ſeinem Seeretär plauderte, verabſchiedete dieſen und 
bot dem Grafen höflid einen Stuhl an. 

„Nun, was haben Sie mir zu ſagen?“ 
fragte Bertrand. 1 

„Ich will Sie über Ihre Situation auf⸗ 
klären,“ verſetzte Etienne, „und den Namen, 
welchen Sie tragen, vor Schmach und Schande 
bewahren. Ihr Bruder muß noch in dieſer 
Stunde ſeine Freiheit erlangen. * 

„Manuel wollen Sie jagen —“ ; 

„Unterbrechen Sie mich nicht. Noch einmal 
er muß frei werden und zwar durch Sie. Sie 
ſchreiben ſogleich an Herrn von Lamothe und 
geſtehen ihm Ihren Irrthum ein — ich will 
nicht jagen, Ihr Verbrechen, denn ich beabſichtige 
Sie zu ſchonen. Eine kurze offene Erklärung, 
daß Sie Manuel als Ihren Bruder anerkennen, 
das genügt zu Manuels Befreiung und zugleich 
zu Ihrer eigenen Sicherheit. Sie wiſſen, was ich 
gegen Sie vermag. Sie haben das Buch des 
Zigeuners Ben Joel geleſen.“ 

Graf Bertrand warf verächtlich die Lippen 


auf. 
a „Bah, dies Buch exiſtirt gar nicht.“ 

„Sie irren ſich, denn hier iſt es.“ 

Etienne hielt das von Zilla erhaltene Do⸗ 
kument ſeinem Gegner vor die Augen. 

Dieſer ſtarrte darauf hin, wie vom Blitz 
getroffen. . 

„Außerdem,“ fuhr der Teufels⸗Capitain ru⸗ 
hig fort, „iſt noch das Teſtament Ihres Vaters 
vorhanden. Belipe ich es in dieſem Augen. 
blick nicht, ſo ſind Ihre Kreaturen wahrhaftig 
nicht ſchult daran, die Alles gethan haben, um 
mich des Vergnügens zu berauben, es Ihnen 


türkiſchen Reiche einen entſchiedenen friedlichen 
Character an und wenn auch noch nicht alle 
Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Ruß land 
und England beſeitigt erſcheint, und wenn außer⸗ 
dem die orientaliſche Frage an ſich eine perio- 
diſch wiederkehrende Frage bleiben wird, ſo darf 
doch die nächſte Configuration als eine friedliche 
prognoſticirt werden. Freilich wird damit nach unſe⸗ 
rer Auffaſſung die Reihe der diplomatiſchen Schie⸗ 
bungen und europäiſchen Alliance-Verſuche be⸗ 
ginnen und wird alsdann das Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniß und deſſen Dauerhaftigkeit die eigent⸗ 
liche Feuerprobe zu beſtehen haben. Bekanntlich 
war es ſchon einmal die orientaliſche Frage, an 
welcher die heilige Alliance in die Brüche ging 
und es wird einer weſentlich anderen Auffaſſung 
der gegenſeitigen Intereſſen und Aufgaben be⸗ 
dürfen um das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß vor einem 
ähnlichen Schickſal zu bewahren. Die Logik der 
Thatſchan iſt jederzeit ſtärker, als die Gedanken 
und Beſtrebungen ſelbſt der wohlwollendſten und 
mächtigſten Perſonen. 

— Ein mehr als gewöhnliches Aufſehen 
erregt die in dem Gründer-Proceſſe der Wrede⸗ 
ſchen Spribank geſtern verkündigte Verurthei⸗ 
lung der vier Angeklagten 'wegen Betruges zu 
einer ſechsmonatlichen Gefängniß⸗aund zuſätzlichen 
Geldſtrafe, und zwar nicht allein wegen der Per⸗ 
ſönlichkeit der Verurtheilten. ondern auch weil 
die in Frage ſtehende Gründung keineswegs zu 
den blutigſten zu rechnen iſt. Nach einem, ſoviel 
wir uns entſinnen, bereits vorliegenden Präjudize 
des Ober⸗Tribunals iſt man auf den weiteren 
Verlauf im Inſtanzenwege doppelt geſpannt. 

— Allmählig ſcheint auch in Berlin die 
Vorbereitung zu den nächſten Wahlen in Fluß 
kommen zu wollen. Nicht nur, daß ſich bereits 
die Preſſe theilweiſe ſehr eingehend mit denſelben 
beſchäftigt, auch in den Bezirks⸗ und anderen 
politiſchen Vereinen wird dieſe Frage ſeit einiger 
Zeit ſehr eifrig ventilirt. Von en Bes 
deutung für die nächſten Wahlen dürfte indeß 
das Vorgehen der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in der Städteordnungsfrage ſein 
und ſcheint es als ob der von derſelben gefaßte 
Beſchluß wegen Abſendung einer Petition an 
— . — . —— 


zu zeigen. Es iſt Ihnen aber nicht gelungen, 
und Ihr Schurke von Kammerdiener hat 
ſeine Verſuche theuer bezahlt, das heißt mit ſei⸗ 
nem Leben.“ 

„Rinald todt!“ rief der Graf entſetzt. 

„Nachdem er mich mit einer Piſtolenkugel 
verwundet,“ ſagte Etiene und fuhr fort: Sie 
wiſſen, daß Sie der Sohn des alten Simon 
ſind, wie der ſelige Graf von Lembran es in 
ſeinem Teſtamente mit eigener Hand niederge⸗ 
ſchrieben. Morgen wird es der Hof und die 
Stadt erfahren, wenn Sie ſich ferner weigern, 
Ihren Bruder anzuerkennen. Entſchließen Sie 


Graf Bertrand ſank wie vernichtet zurück. 

„Ich bin in Ihre Hand gegeben,“ murmelte 
er. „Was ſoll ich thun?“ 

Herr von Malton wies auf den Tiſch. 

„Da iſt Papier, Feder und Dinte. Ich 
werde Ihnen dictiren. Schreiben Sie.“ 

Bertrand ergriff mit zitternder Hand die 
Feder. Sein Gegner ſprach: 

„Ich erkläre hiermit feierlichſt, daß ich die 
Beweiſe von der ächten Geburt meines Bruders 
Manuel, der gegenwärtig im Chatelet einge⸗ 
ſchloſſen, geleſen habe und daß nur eine nichts⸗ 
würdige Intrigue ihm dieſes Schickſal bereitet 


at. 

Bertrand hatte zähneknirſchend geſchrieben. 
Etienne befahl ihm, die Schrift zu unterzeichnen. 
Als das geſchehen, nahm er ſie an ſich. 

„Dies Papier ſoll nicht in fremde Hände 
kommen,“ ſagte er, „mit Ausnahme des Herrn 
von Lomothe, dem ich Ihre Erklärung zeigen 
muß. Aber auch er wird das Geheimniß be⸗ 
wahren, da er ſich ſchämen muß von einer 
Bande Betrüger hinters Licht geführt worden 
zu ſein. Er wird dem Unglücklichen dann ſo⸗ 
gleich die Thore des Kerkers Öffnen laſſen.“ 

„Und wenn das geſchehen?“ fragte der 
Graf, „werde ich das Schreiben meines Vaters 
und das Buch des Ben Joel zurück erhalten?“ 

„Nein, ich werde Beide in Manuels Hände 
legen, zum Schutz vor Ihren ferneren Angriffen. 
Doch nun genug. Unſere Geſchäfte find beendigt. 
Es iſt ſchon zu ſpät, um an die Pforte des 
Chatelet anzuklopfen. Aber morgen früh, wenn 


das Herrenhaus in einigen unſerer bisherigen 
Vertretern im Abgeordnetenhauſe bereits den Ent 
ſchluß zur Reife gebracht hat, auf die Annahme 
eines nochmaligen Mandats zu verzichten. We⸗ 
nigſtens iſt Herr Stadtrath und Kämmerer 
Runge ſeinen Kollegen bereits mit dieſem guten 
Beiſpiele vorangegangen, indem er in ſeinem 
bisherigen Wahlbezirk die Erklärung abgab, eine 
alten etwa fallende Wiederwahl ablehnen zu 
müſſen. 

— Die Wechſelſtempelſteuer für die Zeit vom 
1. Januar bis zum 31. Mai 1876 ergiebt fol⸗ 
gende Reſultate: 

J. Im Reichs⸗Poſtgebiete. 

Im Monat Mai 520,325 , 15 6. 
In den Vormonaten 2,042,869 Ar 40 4. 

II. In Bayern. 

Im Monat Mai 34,632 Mr 45 9. 
In den Vormonaten 138,953 Ag 55 d. 

IM. In Württemberg. 

Im Monat Mai 18,821 Ar 20 9. 
In den Vormonaten 69,777 . 55 0 

Zufammen 2,825,379 Ar 60 f. 

Gegen das Vorjahr weniger 182,591, r 16 &. 

— Auf die für das Jahr 1876 feſtzuſetzende 
Dividende zahlt die Reichsbank von heute ab 
eine erſte Abſchlagszahlung von 2½ % oder 
67 Ar 50 J. Daraus ergiebt ſich, daß das 
Reichsbankankdirectorium die diesjährige Dividende 
auf etwa 6—7 % ſchätzen zu dürfen glaubt. 

—- Die bishierigen Directoren im Reichs⸗ 
kanzler⸗Amt Geh. Räthe Eck und Herzog ſind 
zu kaiserlichen Unterſtaatſeeretairen ernannt. 

— Man ſchreibt der N. fr. Pr. aus Gi⸗ 
braltar vom 5. Juni: 

„Die deutſchen Panzerſchiffe „Kaiſer“, 
„Deutſchland““ „Kronprinz“ und „Friederich 
Carl“ ankerten geſtern auf der hieſigen Rhede. 
Heute vereinigten ſich mit denſelben noch ein Ka⸗ 
nonen boot und ein Adviſodampfer. Die Schiffe 
verließen Plymouth, wo ſie Kohlen eingenommen 
hatten, am 23. Mai und werden, wie 
verlautet, die Fahrt nach Salonichi, wohin ſie 
vorderhand beordert find, am 7. d. M. fortjepen, 
aber auch Malta anlaufen. Heute kam es in der 
Stadt zu argen und bedauerlichen Exceſſen 


kaum der Tag angebrochen, wird Ihr Bruder 
Manuel frei werden. Und nun gute Nacht.“ 

Graf Bertrand ſtürzte ſchaumend vor Wuth 
aus dem Hauſe und eilte ſeinem Hotel zu. 

„Nur noch zwölf Stunden der Nacht, dann 
iſt Alles verloren“, murmelte er. Dieſer Teufels⸗ 
Capitän iſt ein Dämon der Hölle! Wer mich 
nur von ihm befreien könnte?“ 

Als er an der Schwelle ſeines Hauſes ſtand, 
tauchte plötzlich ein Schatten vor ihm auf. Es 
war Ben Joel, der auf ihn zutrat und ihn an⸗ 
redete. 

„Ah, Du biſt es!“ rief der Graf überraſcht. 

„Ja, ich habe hier ſchon mehrere Stunden 
auf Sie gewartet. Wichtige Nachrichten —“ 


„So folge mir in's Haus. In meinem 
Zimmer will ich ſie hören.“ 
Als Beide drinnen waren, erzählte der 


Bandit dem Grafen Alles, was in Saint⸗Sernin 
vorgefallen war. 

„Ja, ja Alles iſt verloren,“ ſagte der Graf. 
Auf einmal aber blitzte ein wildes Feuer in 
ſeinen Augen auf. 

„Und vielleicht doch noch nicht — es bleiben 
mir noch zwölf Stunden — Ben Joel, willſt 
Du mir noch einmal dienen, um hohen — ſehr 
hohen Lohn?“ 

„Handelt es ſich um den Teufels⸗Capitän, 
dann mit tauſend Freuden.“ 

„Um ihn, nur um ihn. Höre jetzt, was 
ich Dir zu jagen habe“ 

Beide blieben noch eine Viertelſtunde in ge⸗ 
heimem Geſpräche zuſammen. Als Ben Joel das 
Hotel verließ, murmelte er mit teufliſcher Freude 
vor ſich: 

„So werde ich doch endlich noch gerächt 
werden.“ 

In der Herberge der Zigeuner, Strolche und 
Banditen angekommen, die ſich ſchon zur Ruhe 
begeben hatten, weckte er dieſe und ſprach lange 
mit ihnen. 

„Legt Euch wieder nieder, Kameraden“, ſagte 
er am Ende. „Ein feſter Schlaf wird Euch zu 
der Arbeit ſtärken, die wir vorhaben. Ich werde 
Euch zur rechten Zeit wecken.“ 

Hierauf ftieg er zu Zilla's Gemach hinauf. 
Er fand die Schweſter noch wach, denn ſie hoffte 


zwiſchen deutſchen Matroſen, die Landgang er⸗ 
hielten, und der hieſigen Bevölkerung; es wurde 
nur durch die energiſche Intervention des eng⸗ 
liſchen Militärs, welches durch Maſſen⸗Arreti⸗ 
rungen die Reihen der Kämpfenden lichtete, ver⸗ 
hindert, daß die Unordnung noch größere Die 
menſionen annahm. Uebrigens wurden die 
Thore der Feſtung geſchloſſen. Wie man ver⸗ 
ſichert, liegt die Schuld auf Seite der 
Deutſchen, welche durch ihr Benehmen die ſonſt 
ruhige und an Ordnung gewöhnte Bevölkerung 
zu jo handgreiflichen Beweiſen ihrer Wehrktaft 
drängten.“ — Das Thatſächliche des Vorganges 
iſt mit Vorſicht wohl abzuwarten 
Laut einer dem „W. T. B.“ vom heu⸗ 
tigen Tage aus Ems zugehenden Mittheilung 
würde der Kaiſer von Rußland auf der Rückreiſe 
nach Petersburg mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
zuſammentreffen. Die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet, wie aus Wien thelegraphirt wird, beſtä⸗ 
tigend, daß bet Gelegenheit der Rückreiſe des 
Kaiſers Alexander von Jugenheim nach Warſchau 
abermals eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich in Ausſicht genommen ſei. Erz⸗ 
herzog Albrecht von Oeſterreich wird zum Be⸗ 
ſuche in Ems erwartet. 8 

— Auf der Tagesordnung der morgen 1 
Uhr ſtattfindenden Plenarſitzung des Herrenhau⸗ 
ſes ſtehen folgende Gegenſtände: 1) Bericht der 
IX. Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
Grundſtückstheilungen und die Gründung neuer 
Anſiedelungen in den Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen 
und Weſtfalen; 2) Mündlicher Bericht der IX. 
Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend 
die Befähigung für den hoͤheren Verwaltungs⸗ 
dienſt; 3) Zweite Abſtimmung über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Vereinigung des Herzog⸗ 
thums Lauenburg mit der Preußiſchen Monar⸗ 
chie. 4) Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend den Austritt aus den jüdiſchen Syna⸗ 
gogengemeinden und die dazu eingegangenen Pe⸗ 
titionen. 

— Nach einer Verfügung des Kaiſerlichen 
Gencral Telegraphen-Amts dürfen Telegramm⸗ 
— . — ͥͤ ———— 


auf eine Botſchaft des Herrn von Malton. 

Ohne die Veränderung in Zilla's Zügen zu 
bemerken, ſetzte er ſich ihr gegenüber. 5 

„Da bin ich wieder“, ſagte er, „Du glaubteſt 
wohl, Du würdeſt mich nie wiederſehen.“ 

„Es iſt hier Vieles geſchehen, während Du 
fort warſt“, verſetzte das junge Mädchen ernſt. 

„Was iſt geschehen 

„Haſt Du Manuel vergeſſen?“ 

„Wie ſollte ich? Ich war ja ſeinetwegen 
abweſend.“ 

„Weißt Du, daß der Graf ſeinen Bruder 
hat vergiften wollen?“ 

„Was kümmert mich das? Es handelt ſich 
jetzt nicht um Manuel, ſondern um Herrn von 

alton.“ 

‚Wa? willſt Du thun, Bruder?“ 

„Du wirſt es morgen erfahren. Jetzt gieb 
mir das Buch, das den Beweis von Manuel's 
Geburt enthält.“ 

„Das Buch“, verſetzte Zilla etwas ver⸗ 
legen, „iſt nicht mehr hier.“ 

Der Zigeuner ſprang wüthend auf. 

„So hat man es Dir geraubt!“ 

„Nein, ich gab es —“ 

„Wem, Unſelige, wem?“ 

„Herrn von Malton weil mein Gewiſſen 
mich zwang, Manuel zu retten.“ 

Her Bandit gerieth vor Wuth faſt außer ſich. 

„Elende!“ rief er, „Du haſt meinem Tod⸗ 
feinde die Waffen gegen mich in die Hand ge⸗ 
geben. Aber ſie ſollen ihm nichts helfen. Mor⸗ 
gen wird der Teufels-Capitän eine Leiche fein 
und Manuel im Kerker ſterben. Noch in dieſer 
Nacht wird das Buch wieder in meine Hände 
gelangen.“ 

„Du willſt alſo ein neues Verbrechen ber 
gehen?“ rief Zilla erſchrocken. 

„Ich nenne es nicht Verbrechen, ſondern 
erg Vor Tagesanbruch wird Alles zu Ende 
1 

„Nein, nein, ich werde das verhindern und 
Herrn von Malton benachrichtigen,“ rief Zilla, 
der Thür zuſtürzend.“ ; 

Aber ebenſo ſchnell war Ben Joel ihr nach⸗ 
eeilt. Mit einem kräftigen Ruck ſchleuderte er 
he zurück, ſprang hinaus, ſchloß fie ein und ſteckte 
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in weiterem Umfange, als zur jedesmaligen 
Niederſchrift der Telegramme im Amtözimmer er⸗ 
forderlich iſt, an das Publikum koſtenfrei ferner⸗ 
bin nicht mehr verabfolgt werden. Eine Aus⸗ 
gabe ſolcher Formulare ſoll nur gegen Erſtattung 
von 30 Pfg. auf je 100 Aufgabe⸗Formulare er⸗ 
folgen. Geringere Mengen als 100 Stück dürfen 
nicht verkauft werden. n 

Kehl, 14. Juni. Der Rhein hat heute 
Nachmittag hier den höchſten Waſſerſtand von 
den Jahren 1812 und 1852 erreicht. Das Stei⸗ 
gen dauert noch fort. 

Friedrichshafen, 14. Juni. Der Waſ⸗ 
ſerſtand des Bodenſee's iſt noch andauernd im 
Steigen begriffen. Der Schloßdamm iſt über⸗ 
fluthet. Die Keller ſtehen 8 Fuß unter Waſſer. 
Die Zollhalle bei Langenargen wird vom Waſſer 
umſpült. Die Dampfſchifffahrt iſt unterbrochen 
ebenſo die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Frie⸗ 
drichshafen und Ravensburg. 

Cannſtadt, 14. Juni. Der Neckar ſteigt 
beträchtlich und hat bereits die Höhe, welche er 
im Jahre 1872 hatte, erreicht. Das Neckarthal 
iſt vielfach in ſeiner ganzen Breite überfluthet. 
Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß, über 
Unglücksfälle iſt bis jetzt nichts bekannt gewor⸗ 
den 


Dresden, 14. Juni. Der Schluß des 
Landtags durch den König erfolgt am 24. d. 
M. und treten der König und die Königin hier⸗ 
auf eine vierwöchentliche Reiſe nach der Schweiz 


an. 
Die erſte Kammer iſt heute dem Beſchluſſe 
der zweiten Kammer, gar keine Einkommenſteuer 


& erheben, nur in ſo weit beigetreten, daß im 


ahre 1876 keine ſolche erhoben, für das Jahr 
1877 aber die Regierung zur Erhebung der 
Einkommenſteuer ermächtigt werden ſoll. 

— 15. Juni. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer gab der Miniſter des Innern 
v. Noſtiz⸗Wallwitz, in Beantwortung einer an 
ihn gerichteten bezüglichen Interpellation, die 
Erklärung ab, daß die Einführung der Leichen⸗ 
verbrennung auch der fakulaliven, ohne eine vor⸗ 
herige Reviſion und Ergänzung der beſtehenden 
Geſetzgebung unthunlich ſei, die Regierung aber 
nicht beabſichtige, dem Landtage noch weitere le⸗ 
gislatoriſche Vorlagen zu machen. 


Aus laud 


Oeſterreich. Wien, 14. Juni. Wie die 
„Politiſche Korreſpondenz“ erfährt, ſind die neuen 
Kreditive zur Beglaubigung des öſterreichiſchen 
Botſchafters, Grafen Zichy, bei der türkiſchen 
Regierung bereits nach Konſtantinopel abgegan⸗ 
gen. Eine Meldung derſelben Korreſpondenz 


aus Bukareſt zufolge hat der Miniſterrath be⸗ 


ſchloſſen, die Strafbeſtimmungen in Erinnerung 
zu bringen, welchen alle in Rumänien befindli⸗ 
chen Fremden unterliegen, ſobald dieſel ben einer 
Konſpiration gegen auswärtige Staaten, der Or⸗ 
ganiſtrung bewaffneter Banden oder der Liefe⸗ 
rung von Waffen überwieſen werden. 

Prag, 13. Juli. In den letzten Tagen 
haben Wolkendrüche und Hagelſchläge in vielen 
Gegenden Böhmens große Verheerungen ange⸗ 
richtet. (Aehnliche Hiobspoſten kommen leider 
auch aus vielen anderen Gegenden.) 

Innsbruck, 12. Juni. Der Biſchof von 
Brixen hat Angeſichts des Herz⸗Jeſu⸗Feſtes einen 
B —— — —ç—ꝛ— 


den Schlüſſel zu ſich. 

„Verrätheriſche Schlange, Du ſollſt mich in 
meinem Vorhaben nicht hindern,“ murmelte er, 
in den großen Raum hinabeilend, wo ſetne 
Kameraden ſchliefen. Dort legte er ſich auf eine 
Streu nieder, über den Plan brütend, der zwiſchen 


ihm und dem Grafen Bertrand verabredet war. 


Als er die Zeit nahe glaubte, wo er ſeine Rache 
vollführen wollte, rüttelte er die Schläfer auf. 
„Zu den Waffen, Kameraden,“ ſagte er, 
„haltet Euch tapfer, denn Euer Lohn wird glän⸗ 
zend ſein.“ 

Die Banditen ſprangen auf, bewaffneten 
ich mit Schwertern, Dolchen und Piſtolen und 
5 dann ihrem Führer in die Nacht hin⸗ 
aus. 


Der Ueberfall. 

In dem Gaſthofe, den Herr von Mal⸗ 
ton bewohnte, ſaß in der Stunde, wo der Ka⸗ 
pitain den Grafen Bertrand zwang, das Doku⸗ 
ment auszuſtellen, das Manuel zur Freiheit 
verhelfen ſollte, das Liebespärchen Caſtillan und 
Marotte unten im großen Gaſtzimmer, in 


traulichem Geplauder begriffen, während der 


Wirth, Meiſter Gonin in einem Winkel des 
Saales ſchlief. N 

„Herr Caſtillan,“ ſagte Marotte endlich, 
„morgen früh werde ich Herrn von Malton für 
eine Güte danken und mich von ihm verab- 
e 

„Schon ſo bald willſt Du uns verlaſſen, 
Marotte,“ verſetzte Caſtillan mit einem zartli⸗ 
chen Blicke, ihre Hand faſſend. 
0 „Nun ja ich muß die Meinigen wieder auf- 
uchen.“ 
ä „Und wo glaubſt Du ſie zu finden?“ 

„Wahrſcheinlich hier in Paris. Bald iſt 
bier große Meſſe in Saint⸗Germain. Sie kom⸗ 
men jedes Jahr 81 derſelben hierher.“ 

Du willſt Dich von uns „trennen und weißt 

doch 


wie ſehr ich Dich liebe 

„Sie haben es mir wenigstens oft genug 
geſagt, aber noch niemals vom Heirathen ge⸗ 
ſprochen. Ich konnte das auch nicht erwarten, 
lite ſie hinzu. „Ein Mädchen meinesgleichen 


heeirathet man nicht, wenn man der Secretar eines 


Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er für die Er⸗ 
haltung der Glaubenseinheit eintritt. 

Frankreich. Paris. Nach neueſter Mel⸗ 
dung ſoll der Präſident der Republik trotz aller 
Gegenverſicherungen nicht davon abſtehen, Herrn 
Buffet in den Senat einzuſchmuggeln, ſo daß 
das Cabinet in der Mehrheit ſchon an ſein De⸗ 
miſſionsgeſuch denkt. — Der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Karolyi in Berlin, welcher von 
Ems plotzlich mit der Familie in Paris erſchien, 
iſt nicht, wie man glaubte, mit einer beſonderen 
Miſſion dahin betraut geweſen, ſondern als Nach⸗ 
folger des Grafen Apponyi daſelbſt erſehen und 
hat demgemäß nur in dieſer Ausſicht das Pari⸗ 
ſer Terrain recognoscirt. 

— Verſailles, 14. Juni. Der Senat nahm 
in der heutigen Sitzung den Geſetzentwvrf an, 
wonach die Regierung ermächtigt wird, die Aus⸗ 
prägung der Silbermünzen anf dem Wege der 
Verfügung einzuſchränken oder zu ſuspendiren. 
Der Senat vertagte ſich bis Freitag. 

Belgien. Brüſſel, 14. Juni. Nachts. 
Die Aufregung in der hieſigen Stadt dauert 
zwar noch fort, doch iſt dieeelbe weniger groß 
als geſtern. Alle katholiſchen Inſtitute werden 
von der Gendarmerie bewacht. Banden ziehen 
unter lärmenden Kundgebungen durch die Stra⸗ 
ßen; in dem Inſtitut Saint Louis haben dieſel⸗ 
ben die Fenſterſcheiben zerſchlagen; es ſind einige 


neue Verhaftungen vorgenommen worden. Gen⸗ 


darmeric-Abtheilungen patrouilliren zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung durch die Stadt. — 
Auch in Antwerpen dauern nach hier eingegan⸗ 
genen Meldungen die Unruhen fort. Dort wer⸗ 
den ebenfalls die kathoiſchen Etabliſſements und 
Klöfter von der Polizei und der Bürgergarde bes 
wacht. Volkshaufen durchziehen unter dem Rufe: 
„Nieder mit Malou!“ die Straßen. In dem 
Gebäude des katholiſchen Inſtituts„Handelsblad“ 
ſich ſämmtliche Scheiben zerſchlagen, ebenſo in 
dem Inſtitut Saint Norbert. Die Gendarmerie 
mußte Feuer geben, wodurch mehrere Verwun⸗ 
dungen vorgekommen find. Mehrere Perſonen 
ſind verhaftet. — Aehnliche Vorgänge werden 
aus Gent gemeldet, wo die aufgeregte Bevölke⸗ 
rung verſchiedene katholiſche Inſtitute angegriffen 
hat. Die geſammte Polizei iſt aufgeboten wor⸗ 
den, um die Ruhe wiederherzuſtellen und die ka⸗ 
tholiſchen Inſtitute zu bewachen. — In Lüttich 
herrſcht vollkommene Ruhe. 

Italien. Rom, 14. Juni. Correnti iſt 
von Paris hier eingetroffen. Die von ihm mit 
dem Hauſe Rothſchild abgeſchloſſene Konvention 
ſoll nunmehr am Freitag der Kammer vorgelegt 
werden, die Diskuſſion über dieſelbe ſoll am 
Montag beginnen. 

— Garibaldi, der nach Craprera zurück⸗ 
kehrte, ſoll durch einen Sturm ſein Beſitzthum 
jo verwüftet wiedergefunden haben, daß er nach 
ſeiner Meinung 5 Jahre brauchen wird, den 
Schaden zu verwinden. 

Türkei Aus Konſtantinopel, 13. Juni, 
wird der Nat.⸗Ztg. telegraphirt: Oſtenſibel 
haben Mehemend Ruſchdi Paſcha und Raſchid 


Paſcha ihre Befriedigung über die telegraphiſche 


Antwort des Fürſten Milan auf die dieſſeitige 
Anfrage über die ſerbiſchen Rüſtungen ausge⸗ 
drückt. Da aber Serbien mit nichts die Abficht 
verrieth, abzurüſten oder feine Truppen von der 
Grenze zurückzuziehen, ſo beſtehen die Dinge 
zwiſchen hier und Serbien eigentlich in derſelben 
Bedenklichkeit fort. In Wirklichkeit erklärt auch 
—— .... 
Herrn vom Stande iſt. Genug, wir müſſen uns 
trennen.“ 

„Aber nicht für immer, Marotte, nicht für 
immer!“ rief Caſtillan leidenſchaftlich. 

Marotte lächelte. 

„Nein, nicht für immer. Sie werden mich 
von Zeit zu Zeit wiederſehen. Ach, das werden 
glückliche Stunden für mich ſein. 

„So liebſt Du mich, Marotte?“ 

Marotte nickte, fiel ibm um den Hals und 
drückte einen Kuß auf ſeine Wange. 

„Das iſt meine Antwort.“ 

Der Seeretär wollte ſie in ſeine Arme 
ſchließen, aber ſie wies ihn ſanft zurück. 

„Verſparen Sie das bis zum Abſchiede,“ 
verſetzte ſie. „Für jetzt gute Nacht, mein Freund.“ 

„Und wann willſt Du fort?“ 

„Mit Tagesanbruch.“ 

„Ich werde Dich begleiten.“ 

„Mit Vergnügen angenommen. 
mal, gute Nacht.“ 

Beide trennten ſich in dem Augenblicke, wo 
Meiſter Gon in erwachte, um die Hausthür zu 
verſchließen. 

Die Banditen, von Ben Joel geführt, ver⸗ 
fügten ſich zwei Stunden nach Mitternacht nach 
dem Hotel des Grafen von Lembran. Ihr An⸗ 
führer läutete am Thor und wurde eingelaſſen. 
Erſt nach einer Stunde erſchien er wieder in der 
Mitte der Bewaffneten, die ungeduldig auf ſeine 
Rückkehr gewartet hatten. Ein hochgewachſener 
Mann, in einen ſchwarzen Mantel gehüllt, be⸗ 
gleitete ihn. Ben Joel trug einen ſchweren Geld⸗ 
ſack, welcher die den Banditen verſprochene Summe 
in Goldſtücken enthielt. Er hatte dieſelben im 
Hotel ſchon in neun Theile getheilt, und über⸗ 
reichte jedem der Strolche den ihm zugewieſenen, 
für ſich ſelbſt aber behielt er den größten Theil. 
Als das geſchehen, ſagte er zu ihnen: 

„Es iſt gut für Euch, zu wiſſen, mit wem 
Ihr es zu thun habt. Es iſt ein ſchlimmer 
Gegner, der Teufels-Capitain, aber Ihr ſeid 
tapfere Burſchen und ihm gewachſen.“ 

„Und wär's der Teufel ſelbſt,“ murmelte 
einer der Strolche, „wir gedenken mit ihm fertig 
zu werden.“ 

Die andern nickten beifällig. 


Noch ein⸗ 


ter demſelben her. Es war noch tief 


Mehemed Ruſchdi Jedem, der es hören will, daß 
er einen Konflikt mit Serbien gar nicht ſcheue, 
indem 40,000 Mann bereit ſtehen, mit Serbien 
aufzuräumen. In Folge der Antwort Milans 
wurde den türkiſchen Militärkommandanten ein⸗ 
geſchärft, jede Provokation an der Grenze zu 
vermeiden. Gleichzeitig wurden ſie aber auch 
angewieſen, bei dem gerinſten Anzeichen einer 
ſerbiſchen Invaſion die Offenſive. zu ergreifen. 
Die Pforte beſorgt, das die Serben die Drien 
überſchreiten und auf Seraſewo loszugehen beab⸗ 
ſichtigen. Serbiſche Vorkehrungen zum Uebergange 
am Drienfluſſe deuten auf eine ſolche Abſicht hin. In 
dieſem Falle würde die türfifhe Hauptmacht bei 
Niſch in Serbien eindringen und direkt auf Bel⸗ 
grad losrücken. 

— Ein Senſationstelegramm aus Cattarov 
13. Juni lautet: Die Schulen in Montenegro 
wurden heute geſchloſſen, auch das ruſſiſche Mu⸗ 
nifizenz erhaltene weibliche Erziehungsinſtitut. 
Die Tochter des Fürſten iſt vorgeſtern nach Pe⸗ 
tersburg abgereiſt. Sämmtliche waffenfähige 
Montenegriner haben Befehl erhalten, ſich bis 
zum 18. d. M. mit viertägigem Rejervepropiant 
zu verſehen. Metkovie, 13. Juni. Mukthar 
Paſcha ift mit Proviant von Gacko in der Rich⸗ 
tung des Dugapaſſes abmarſchirt, offenbar um 
Nilſte zu verſorgen. 

— Konſtantinopel 14. Juni. Die Ant⸗ 
wort des Großvezirs auf das Schreiben des Für⸗ 
ſten Milan von Serbien zur Aufklärung der 
ſerbiſchen Rüſtungen iſt von vorgeſtern datirt, 
konſtatirt in verbindlicher Form die guten Ge⸗ 
finnungen, welche die Pforte Serbien gegenüber 
beſeelt haben und noch beſeelen. „Die traditio⸗ 
nelle Politit der hohen Pforte iſt es geweſen, 
immer und bei jeder Gelegenheit in Gemäßhbeit 
der Beſtimmungen des Hakti cherif und der bes 
ſtehenden Verträge die Selbſtſtändigkeit und die 
Privilegien Serbiens zu reſpektiren.“ Was die 
Maßregeln der Pforte anlange, ſo werde der 
Fürſt wohl ſelbſt dieſelben als Sicherheitsmaß⸗ 
regeln anſehen, welche hervorgerufen ſeien durch 
den Aufſtand in der Herzegowina und durch 
umherziehende Banden, ſowie durch eine Auf⸗ 
regung, ſich in Serbien ſelbſt manifeſtirte. Es 
lägen Fälle vor, wo Vachthäuſer an der Grenze 
angezündet, wo einzelne Patrouillen ermordet, 
wo Ortſchaften geplündert und verbrannt wur ⸗ 
den. „Angeſichts dieſer Lage und in Erwägung 
der Wahrſcheinlichkeit, daß ähnliche Beſchwerden 
von Seiten der ſerbiſchen Behörden würden er⸗ 
hoben werden, haben wir ſelbſt die Initiative 
ergriffen, um die Klagen der Lokalbehörden 
durch eine aus einem türkiſchen und einem ſer⸗ 
biſchen Delegirten beſtehende Kommiſſien unter 
ſuchen zu laſſen.“ Nach Anzeige der ſerbiſchen 
Agenten in Konſtanttnopel ſei der ſerbiſche De⸗ 
leg irte durch Krankheit verhindert geweſen abzu⸗ 
reiſen, deshalb ſei auch der türkiſche Delegirte 
noch nicht an den Beſtimmungsort abgegangen. 
„Es wird dies geſchehen, ſobald die Anzeige ein⸗ 
trifft, daß ſein ſerbiſcher Kollege abgereiſt iſt. 


Provinzielles. 

Brieſen, 15. Juni. (O. C.) Ein 
biefiger Horndrechsler, Namens Roſenow, ein 
Hypochonder hödften Grades, welcher mit feiner 
Frau wegen ſeines großen Geizes uneinig lebte, 
kaufte kürzlich ein Häuschen für 500 Thlr., 
zahlte 300 an und verpflichtete ſich kontractlich 
nur dann erſt zur Uebernahme, wenn er die letz⸗ 


Der Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung 
und der Mann im Mantel ſchritt langſam hin⸗ 
l acht, und 
Derjenige, auf den es abgeſehen war, konnte erſt 
mit dem Anbruch des Tages erſcheinen. Bei dem 
Thor de Nesle hielt die Truppe fill. Etienne, 
der im Viertel Saint⸗Germain wohnte, mußte 
auf ſeinem Wege zu Herrn von Lamothe noth⸗ 
wendig dieſen Weg kommen. 

„Warten wir hier,“ ſagte Ben Joel zu dem 
Mann im Mantel. „Die Straße iſt enge. Auch 
ſind wir am Ufer der Seine und können den 
Leichnam in den Fluß werfen.“ 

„Thu', wie Du das für gut hältſt,“ mur⸗ 
melte die verhüllte Geſtalt. 

Der Zigeuner legte ſeine Kameraden auf 
verſchiedenen Seiten im Schutze der vorſpringen⸗ 
den Häuſer in den Hinterhalt und ſchickte einen 
davon zurück, um ihm die Ankunft des Ritters 
anzuzeigen. Eine kurze Zeit war vergangen, da 
warf Ben Joel ſich nieder und hielt ſein Ohr 
dicht an die Erde. Nach wenig Augenblicken 
ſprang er aber wieder auf. 

„Ich höre fernes Pferdegetrappel,“ ſagte er 
zu ſeinem Begleiter, der ſich nach der Häuſerſeite 
urückgezogen. „Das wird er ſein, denn der 

orgen dämmert ſchon.“ 

Was er vermuthete, wurde durch den von 
ihm auf die Lauer gelegten Zigeuner beſtätigt, 
der eilig herbeilief und ihm meldete, daß ein 
Mann zu Pferde jo eben das Thor de Nesle 
paſſirt habe und bald hier anlangen werde. 

„Er iſt es,“ rief Ben Joel mit teufliſcher 
Freude. „Jetzt haltet Euch brav.“ 

Nach wenigen Minuten erſchien der Teufels ⸗ 
Capitain in der engen Straße, wo mau ihn er⸗ 
wartete. Yen Joel ſtürzte auf deſſen Pferd zu 
und fiel demſelben in die Zügel. Die anderen 
Banditen umringten den Gapitain. Ein furcht⸗ 
barer Kampf begann. Wie überlegen ihm die 
Banditen auch an der Zahl waren, Etienne ver⸗ 
lor feine gewohnte Kaltblütigkeit nicht. Er ge⸗ 
brauchte erſt ſeine Piſtolen und ſchoß ein Paar 
der Banditen nieder, dann warf er ſich vom 
Pferde und ſchwang ſeinen Degen eine Zeit lang 
mit ſolcher Kraft und Geſchicklichkeit, daß Ni e⸗ 
mand ihm zu nahen vermochte. 


ten 200 Thlr. zahlen werde; dieſe wollte A} ö 


jedoch erſt erſparen. Er ließ ſich wegen ſeiner 
Beſchränktheit zu dieſem Paſſus bethören. Aus 
dere Leute müſſen ihn wohl über dieſen Fehler 
hinterher aufgeklärt haben, denn er wurde da⸗ 
durch fo ſehr überreizt, daß er ſich tödten wollte, 
er trank auch am Freitag ein Fläſchchen Scheide⸗ 
waſſer, Schnitt ſich noch obendrein mit einem 
Meſſer in den Hals, jedoch nur oberflächlich. 
Die Aerzte, welche ſofort gerufen wurden, ver⸗ 
ordneten Milch, welche er jedoch zu trinken ſich 
weigerte. Die Wachſamkeit ſeiner Frau verhin⸗ 
derte ihn an weiteren Tödtungsverſuchen. Geſtern 
jedoch, während ſie auf ſein Erſuchen zu dem 
Verkäufer des Hauſes ging, um ihn zur Annul⸗ 
lirung des Vertrages zu bewegen, ſprang er aus 
dem Bette, ging nach dem nahe liegenden See und 
ertränkte ſich. Einige Stunden ſpäter wurde 
er als Leiche von den Fiſchern gefunden. — Zu 
der am 17, d. M. ſtattfindenden Gruppenſchau 
von Rindvieh und Pferden hat Herr Gaſtwirth 
Brade ſeinen Garten reſp. die daranliegende 
Wieſe zur Dispoſition geſtellt. Es haben ſich 
bisher zwanzig Ausſteller angemeldet. Unſere 
neu organiſirte Feuerwehr bildet ſich, dank ihrem 
ftrebjamen Hauptmann, immer mehr aus; es 
werden allwöchentlich Uebungen vorgenommen 
und haben es die Mitglieder bereits zu einer ziemlichen 
Fertigkeit gebracht, wobei das Steigen an den 
Wänden mit Blitzesſchnelleeine hervorragende Stelle 
einnimmt. Die nöthigen Montirungsſtücke und 
Handwerkszeuge werden allmählich, wenngleich 
mit Opfern, angeſchafft. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn auch Nichtmitglieder Intereſſe für 
das weitere Gedeihen dieſes ſehr wichtigen In⸗ 
ſtituts zeigen möchten. — Auf den 19. d. M. hat 
der hieſige Bürgerverein eine Waldpartie be⸗ 
ſchloſſen und ſoll dieſelbe nach dem Walyezer 
Walde ftattfinden. Im vorigen Jahre fand ſolche 
im Dembowalonker Walde ſtattz es wurden, 
aber dem Verein neben der Erlaubniß fo viele 
unnöthige Bedingungen geftellt, daß er es vor⸗ 
zieht, ähnliche Unannehmlichkeiten in dieſem 
Jahre zu vermeiden. 

— Marienwerder, 13. Juni. 
verordneten haben eine Commiſſion erwählt, wel- 
che unterſuchen ſoll, mit welcher Berechtigung das 
Landrathsamt die Erlegung der Steuern für das 
Jahr bis zum 1. April — 4219 Ar Kieis⸗ 
communal⸗ und 5680 Provinzial beiträge — 
fordern darf. 

— Der Staatsanwaltgehülfe Herr R. 
Klapp in Röſſel iſt zum Landrath des Löbauer 
Kreiſes ernannt worden. 

— In der heutigen Sitzung der Marien⸗ 


werderer Molkerei⸗Genoſſenſchaft wurde der 
Vorstand beauftragt, den Ankauf eines 
der angebotenen Grundſtücke nunmehr zu 


vollziehen und der nächſten in acht Tagen einzu⸗ 
berufenden Generalverſammlung hierüber Bericht 
zu erſtatten. Zu dieſem Zeitpunkte ſoll dann 
auch die gerichtliche Eintragung erfolgen und 
der Betrieb, ſobald als möglich mit den angemel⸗ 
deten 268 Kühen eröffnet werden. 
= (N. W. M.) 

E Königsberg, 14. Juni. Das Comitee 
für die (10.) Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung das 
ſelböſt hat folgendes Programm aufgeſtellt: 
Mittwoch den 26. Juli Vor⸗Verſammlung und 
gemüthliches Beiſammenſein; Donnerftag, 1. 
Haupttag, Eröffnung, Begrüßung, Vortrage. 
Nach Schluß derſelben Wanderung zu den Se⸗ 


— — — 


das Letzte verſuchen. Er unterlief Etienne und 
verwundete mit ſeinem breiten Meſſer deſſen 
rechten Arm, daß der Degen der Hand entfiel. 


Die Stadt⸗ 
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Ben Joel ſchäumte vor Wuth. Er wollte 


„Jetzt iſt er unſer!“ brüllte der Zigeuner 


„jetzt tödtet ihn!“ 

Aber er hatte ſich geirrt. Der Teufels⸗ 
Capitain raffte blitzſchnell 7 — Degen mit der 
linken Hand auf und bohrte deſſen Klinge ſeinem 
triumphirenden Angreifer in die Bruſt, daß die⸗ 
5 wie vom Blitzſtrahl getroffen, zur Erde 

ürzte. 2 

Als die Banditen ihren Anführer fallen 
ſahen, verließ ſie ihr vorher ſo hochgerühmter 
Muth, und ſie entflohen nach allen Seiten. 

Doch noch ein Gegner blieb dem Ritter 
zurück, auf den Etienne nicht mehr gezählt hatte. 
Es war der Mann im Mantel, der ſeitwärts 
ftehend, das Reſultat des Kampfes abgewartet 
hatte. Ohne von Herrn von Malton geſehen zu 
werden, drückte er zwei Piſtolen auf ihn ab, de⸗ 
ren Kugeln aber ihr Ziel verfehlten. Etienne 
ſchrieb dieſen erneuten Angriff den Banditen zu 
und eilte den Flüchtigen mit hochgeſchwungenem 
Degen bis an das Thor de Nesle nach. Aber 
die Schurken ſchienen Flügel zu haben. Er er⸗ 
reichte keinen und kehrte nach wenigen Minuten 
auf den Plat zurück, wo er ſein Pferd gelaſſen 
und wo der Mann im Mantel noch immer in 
der Niſche eines Hauſes verborgen war. 

„Sie find verſchwunden, die feigen Wichte,“ 
murmelte er, als er ſich allein befand. „Man 
wird fie zu ſchlecht bezahlt haben.“ 

Er pfiff ſein Pferd herbet, das in der Nähe 
geblieben war. Das edle Thier, dieſen Ruf ge⸗ 
wöhnt, beugte ſeinen Kopf dicht an ſeinen Herrn, 
als wenn es feine Verwunderung beklagen wollte 
und ließ ein lautes Gewieber hören. 

„Er entgeht mir noch einmal,“ murmelte 
die verhüllte Geſtalt. „Er muß mit der Hölle 
in Bunde ſtehen.“ 

Herr von Malton, der jetzt Niemand mehr 
zu bekämpfen hatte, unterſuchte feinen ſchwerver⸗ 
wundeten Arm, von dem das Blut herabſtrömte 
und zog ein Taſchentuch aus ſeinem Wams her⸗ 
vor, um denſelben zu verbinden. Zu dieſem 
Zwecke ließ er ſich auf den Boden nieder, um eß 
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henswürdigkeiten Königsberg's, Kirchenconcert,] giebt, und ihn einladet, ein Bad zu nehmen und 


großes Garteneoncert auf den Hufen. Freitag, 
2. Haupttag, Vorträge ꝛc., Schluß 1 oder 2 
Uhr, Feſtmahl mit nachfolgender muſikaliſch⸗ dra⸗ 
matiſcher Abendunterhaltung. Sonnabend⸗Dampf⸗ 
ſchiffahrt nach Roſenthal, Wanderung über Ten⸗ 
kitten zum Adalbertskreuze und an die See. 
Die Verſammlungen finden im Saale und Gar⸗ 
ten des Schützenhauſes ſtatt. Mit der Verſaͤmm⸗ 
lung iſt wie auch im vorigen Jahre eine Aus⸗ 
ſtellung von Lehrmitteln verbunden. 

In Bromberg wird die Errichtung 
einer landwirthſchaftlichen Schule, wie ſie 
in Marienburg beſteht und deren Abgangszeug⸗ 
niß auch zum einjährigen Dienſt berechtigen ſoll, 
beabſichtigt. Seitens der Staatsregierung ſind 
e 18,000 Ar. pro anno in Ausſicht ges 
tellt. 

Poſen. 14. Juni. Ju dem heute Vorm. 
8 Uhr fortgeſetzten Prozeſſe gegen den Grafen 
Stanislaus Plater verkündete der Vorſitzende des 
Gerichtshofes nach 2½ ſtündiger Berathung den 
Urtheilsſpruch, durch welchen der Angeſchuldigte 
wegen einmaliger Unterſchlagung im v Mo⸗ 
rawskiſchen Falle und wegen einmaliger Untreue 
im v. Kwilecki'ſchen Falle zu zwei Jahren Ges 
fängnißſtrafe und 3000 M. Geldbuße, event. 
noch 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, in allen 
übrigen Anklagepunkten, dagegen freigeſprochen 
wurde. Es wurde in der Motivirung dieſes 
Urtheilſpruches für erwieſen angenommen, daß 
bei den Karl Ludwigs⸗Bahnaktien und Renten- 
briefen, welche Herr v. Morawski deponirt hat, 
ein wirkliches Depofitum im Sinne des vn 
vorliege, und daß dafjelbe veräußert worden ſeiz 
es fehle aber jeder thatſächliche Anhalt dafür, 
daß der Angeklagte die Veräußerung angeordnet 
oder auch nur darum gewußt habe. Anders 
verhalte ſich die Sache wegen der von dem Hrn. 
v. Morawski hergegebenen Pfandbriefe. Die: 
ſelben ſeien dem Angeklagten direkt und nach 
der Behauptung des Hrn. v. Moraweft mit der 
ausdrücklichen Beſtimmung übergeben worden, 
daß fie ihm nach Stückzahl und Nun mern auf 
bewahrt werden müßten! Es bekunden zwar 
andere Zeugen, daß Hr. v Morawski ſich damit 
einverſtanden erklärt haben ſoll, daß der Tellus 
ſich mit den Pfandbriefen aus der damaligen 
Geldverlegenheit helfen dürfte, reſp. daß Hr. v. 
Morawski ſelbſt fie dem Tellus in der Abſicht 
gegeben habe, um ihm einen Dienſt damit zu 
erweiſen; bei der beſtimmten Ausſage des Hrn. 
v. Morawski jedoch iſt ſeiner Bekundung ein 
Uebergewicht gegeben und als thatſächlich feſt⸗ 
geſtellt angenommen worden, daß durch die Ver 
äußerung der Pfandbriefe der Angeklagte ſich 
einer Unterſchlagung ſchuldig gemacht. In 
den Fällen der Verpfändung von Hypotheken der 
Herren v Pradzinski, Grygrowicz, Peytkowski, 
Zablocki habe ſchon die Staatsanwaltſchaft den 
Antrag auf Beſtrafung fallen laſſen. (P. 3) 


Verſchiedenes. 


— Ueber den Hergang und die Ceremo⸗ 
nien bei der Inſtallation und Huldigung eines 
neuen Sultans dürften folgende Daten von In⸗ 
tereſſe ſein: Am Tage der Inſtallation wird der 
neue Sultan ſchon zeitig Morgens geweckt, und 
zwar gleich nachdem der „Muedſim“ (Gebetanja« 
ger) von den „Minarets“ (Thürmchen) der Mo⸗ 
ſchee Velida, die in der Nähe des kaiſerlichen 
Palaſtes zu Stambuf liegt, in die Welt hinaus⸗ 
gerufen hat: „Es giebt keinen Gott außer Gott 
und Muhamed iſt ſein Prophet, kommt zum 
Gebet kommt zur Waſchung,“ indem ſich der 
oberſte Eunuche ſogleich zu ſeinem Gebieter be⸗ 
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gemächlicher thun zu koͤnnen. 

Der Mann im Mantel — Graf Bertrand 
von Lembran — hatte, was der Ritter that, aus 
ſeinem Verſteck ſcharf beobachtet. Ein teufliſcher 
Gedanke durchzuckte ſeine Seele. Es gab noch 
ein Mittel, ſich ſeines Feindes zu entledigen, 
das konnte aber nicht durch einen Degenſtoß ge⸗ 
ſchehen, denn er hatte dieſe Waffe, weil er ſie 
nicht für nöthig hielt, nicht von Hauſe mitge⸗ 
nommen. Er ſchlich aus ſeinem Verſteck hervor, 
umkreiſ'te den ahnungsloſen Capitain, raffte ei» 
nen am Ufer der Seine liegenden ſchweren Stein 
auf, ſprang von hinten auf Etienne zu und zer⸗ 
ſchmetterte ihm mit dieſer improviſirten Waffe 
den Kopf. Ein dumpfer Laut — dann lag der 
Gefürchtete lautlos am Boden. 

„Er iſt todt,“ murmelte Bertrand, „endlich 
bin ich am Ziele.“ 

Sich über den Erſchlagenen hinbeugend, 
durchwühlte er deſſen Kleider und fand, was er 
. das Buch Ben Joel's, das Teſtament 
eines Vaters und die Schrift, die ihm ſein Geg⸗ 
ner den Abend vorher dictirt hatte. Er ftedte 
dieſe Beweiſe von Manuel's gerechten Anſprü⸗ 
chen zu ſich, hob den lebloſen Körper auf, 
ſchleppte ihn an das Ufer der Seine und ſtürzie 
ihn in den Fluß. Dann eilte er der Straße zu, 
wo ſein Hotel lag, in der feſten Ueberzeugung, 
daß er jet für immer vor Manuel geſichert ſei. 
Die Leichname des Ben Joel und zweier ſeiner 
Kameraden blieben auf dem Platze zurück. Das 
Pferd des Ritters aber war, als es ſeinen Herrn 
fallen ſah, ſeinem Stalle in dem Gaſthofe des 
Meiſters Gonin zugelaufen. 

Es dauerte nicht lange, ſo war es heller 
Tag. Eine Abtheilung der Pariſer Schaarwache, 
welche in der erſten Morgenſtunde die Runde 
machte, ſchritt von der Seite des Pont⸗Neuf da⸗ 

er und fand die auf dem Boden liegenden 


(Fortſ folgt.) 


veichname der Banditen. 


— 


das Morgengebet (Salah Hamas) zu verrichten. 
Nachdem nun der Sultan gebadet, wird ein 
Teppich für ihn ausgebreitet, auf dem er nieder⸗ 
kniet und das eben erwähnte Gebet in den vor⸗ 
geſchriebenen ſieben Stellungen verrichtet. Da 
der Sultan am Tage ſeiner e h zu 
faften pflegt, jo beſchäftigt er ſich gewöhnlich 
nach dem Morgengebet mit dem Leſen frommer 
Bücher oder der Reichs⸗Annalen. Unterdeſſen 
verſammeln ſich die Großen des Reichs im 
Thronſaale und nachdem der Sultan in ihrer Mitte 


erſchienen iſt, begeben ſie ſich Alle in den Hof 
hinab und beſteigen hier die für fie ſchon bereit! 


gehaltenen Pferde. Einige Muſikbanden voran 
und von einigen Bataillonen Soldaten um⸗ 
geben, reitet der Sultan mit ſeinem Ge— 
folge zur Moſchee Eyub. Dieſe Moſchee iſt die 
heiligſte von ganz Conſtantinepel, da in ihrer 
Nähe ein Mauſoleum ſich befindet, in dem der 
türkiſche heilige Eyub, Muhameds Bannerträger 
begraben liegen ſoll. Dieſelbe darf auch von 
keinem Chriſten bei Todesſtrafe betreten werden. 
An der Pforte dieſes Gotteshauſes wird der 
Sultan vom Scheich „ul“ Islam und zahlrei⸗ 
chen Ulemas empfangen und in das Innere def- 
ſelben begleitet, wo er auf einer Eſtrade ganz 
allein Plag nimmt. Hierauf ſprechen die Ule⸗ 
mas ein Gebet für das lange Leben des Sul⸗ 
tans und ſeiner Familie und nach deſſen Vollen⸗ 
dung umgürtet ihn der Scheich ul Islam mit 
dem Schwerte Osman's, des Gründers der Dy⸗ 
naſtie, wobei er ihn zugleich ermahnt, dieſes 
Schwert ſtets ruhmvoll im Dienſte des Glaubens 
zu ſchwingen. — Früher war es auch Ge— 
brauch, daß der Sultan nach dieſer Schwertum⸗ 
gürtung dem Scheich ul Islam das Verſprechen 
gab, daß ſie ſich bald beim „rothen Hahn“ (dem 
Papſt, ſeines Scharlachmantels wegen) in 
Rom ſehen werden. Doch kam dieſe 
Ceremonie ſchon bei der Inthroniſation Abdul 
Medſchids nicht mehr in Gebrauch. Von hier 
aus begiebt ſich dann der Sultau mit ſeinem 
Gefolge nach dem alten Serail (Eski Serai) wo 
in einem Hefe, Ruballer genannt, ein Thron 
für ihn errichtet iſt, auf dem er ſich niederläßt. 
Einzeln treten nun die Großen des Reiches vor 
und küſſen die zwei langen Bänder (Sadjeks) 
die an den Armlehnen des Thrones befeſtigt 
ſind. Inthroniſation und Huldigung haben ſo⸗ 
mit ihr Ende erreicht. 


Coc ales. 


— platows Mufenm. Das Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft liebende Publikum unſerer Stadt machen wir 
darauf aufmerkſam, daß in den letzten Tagen Herrn 
Platow's aus früheren Jahren hierorts bereits 
rühmlichſt bekanntes Muſeum (musée variété) wieder 
hier eingetroffen und auf dem neuſtädtiſchen Markte 
aufgeſtellt worden iſt. Daſſelbe enthält eine Menge 
von Gegenſtänden aus dem Bereiche der Natur und 
der Kunſt, deren Beſichtigung nicht nur überaus 
lehrreich, ſondern auch ergötzlich iſt. So ſinden wir 
hier eine Menge der ſchönſten Korallen, Conchilien, 
Muſcheln, eine bunte Mannigfaltigkeit der ſchönſten 
exotiſchen Schmetterlinge und Käfer, merkwürdige 
Antiquitäten, wie egyptiſche Mumien, indiſche 
Götzen, größere ausgeſtopfte Amphibien, die Köpfe 
der Repräſentanten verſchiedener Menſchen-Racen 
in Wachs u. dgl. mehr. Alle dieſe Dinge ſind für 
das mäßige Entree von 40 Pf. zu ſehen und jedem 
Beſucher wird außerdem noch Gelegenheit geboten, 
ſich für den Einſatz von 10 Pf. kleinere hübſche Ge⸗ 
genſtände zu erlooſen. Ein weſentliches Verdienſt 
hat ſich Herr Platow um die hieſigen Schulen er⸗ 
worben, indem er in der coulanteſten Weiſe für die 
Summe des von den Schülern reſp. Schülerinnen 
gezahlten Eintrittsgeldes Gegenſtände zu angemeſſe⸗ 
nem Preiſe für das Naturalien-Cabinet der betr. 
Schule lieferte. Möge alſo das hieſige Publikum 
die uneigennützigen und anerkennenswerthen Beſtre⸗ 
bungen des Herrn Platow durch recht fleißigen Be⸗ 
ſuch ſeines Muſeums unterſtützen. 

— verein für volksbildung. Die heutige Secti⸗ 
onsſitzung wird ſich beſchäftigen mit den Anträgen, 
welche in der im Anſchluß an die 10. Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung zu Königsberg ftattfindenden 
Delegirten-Verſammlung zur Berathung gelangen. 
Dieſe Anträge bezwecken eine Reform in der Orga⸗ 
niſation des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins und find 
darum von großer Wichtigkeit. Gleichzeitig wird die 
Wahl eines Delegirten zur 10. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung vorgenommen werden. 

— verletzung. Am 16. Vorm. bat ein Arbeiter, 
der auf der Bazarkämpe als Brettſchneider beſchäf⸗ 
tigt war, das Unglück gehabt, daß eine Doppelſchwelle 
beim Hinaufbringen auf das Bockgerüſt herunter 
glitt, demſelben auf das Schienbein fiel und ihm 
daſſelbe zerſchlug. Der Beſchädigte wurde ſofort in 
das Krankenhaus gebracht. 

— gahnverkehr, Getrelde-Eransport, Vom 15. d. 
M. ab iſt der ſeit dem 10. September 1875 beſtan⸗ 
dene Ausnahme⸗Tarif für Getreide auf der Strecke 
Thorn⸗Breslau aufgeboben und es kommen jetzt die 
früheren Sätze wieder zur Anwendung, ſo wurden 
von Thorn nach Breslau nach dem Ausnahme⸗Tarif 
für Getreide pro Tonne (1000 Kilo) nur 10 Mark 
10 Pf. gezablt, jetzt müſſen wieder 14 Mark 40 Pf. 
entrichtet werden; ähnlich iſt nach Ober⸗Schleſien 
und auch nach Görlitz die Fracht jetzt tbeurer gewor⸗ 
den. Unſerer Anſicht nach hätte die Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den bisher geltenden Aus⸗ 
nahme⸗Tarif wenigſtens bis nach der neuen Ernte 
in Geltung laſſen können. Es wird durch dieſe 
Preisſteigerung ihrer Bahn viel Ladung entgehen. 

Die Handelskammern in Thorn und in Brom⸗ 
berg haben zwar ihrerſeits die nöthigen Schritte ge⸗ 
than und die begründetſten Vorſtellungen gegen dieſe 


zeitungemäße Erhöhung der Frachtſätze erhoben, bis 
jetzt iſt aber von der Direction jener Bahn noch 
keine Antwort auf die Anträge der Handelskammern 
erfolgt. 

— Dankenswerlh. Der in der geſtrigen Nro. 
befindlichen Mittheilung über den durch die Dilettan⸗ 
ten⸗Vorſtellung am 1. Juni erzielten Reinertrag und 
deſſen Verwendung haben wir noch eine dankbare 
Anerkennung für Hrn. Dir. Schön beizufügen, der 
nicht nur, wie ſchon früher gemeldet, das Gelingen 
der Vorſtellung durch ſeine perſönliche Hülfe gefördert 
ſondern auch dem Erfolg derſelben das nicht geringe 
Opſer gebracht hatte aus Rückſicht auf die Dilettan⸗ 
ten-Borftelung an drei Abenden keine Aufführungen 
durch ſeine Geſellſchaft geben zu laſſen. Ein Opfer, 
welches wirklich verdient von dem Publikum durch 
recht zahlreichen Beſuch anerkannt und belohnt zu 
werden. 

— Cheater⸗Kachrichten. Wie die „Bromberger 
Zeitung“ in der Beilage zu Nro. 136 berichtet, wird 
die Theatergeſellſchaft des Hrn. Dir. Schön vom 
nächſten Monat abwechſelnd mit Thorn auch in 
Bromberg Vorſtellungen geben, wo die Einrichtung 
eines geeigneten Lokals durch Umbau des im Schü⸗ 
tzengarten befindlichen Circus zu einer Sommerbühne 
in Angriff genommen iſt, und bis zum Ablauf d. 
M. vollſtändig beendet ſein ſoll. Die Vorſtellungen 
im Bromberger Schützengarten ſollen dem erwähnten 
and nach jeden Mittwoch und Sonnabend ſtatt⸗ 

nden. 

— Kiterariſches. Wir machen unſere Leſer darauf 
aufmerkſam, daß von der bekannten Voigt'ſchen Ge⸗ 
ſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates ſo 
eben die dritte, bis auf die Neuzeit ergänzte, Auflage 
in fieben Lieferungen zu 1 Ag erſcheint. — Bereits 
der erſten Lieferung iſt die treffliche Brecher'ſche 
Karte — Darſtellung der territorialen Entwicklung 
des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates vom Jahre 
1415 bis jetzt — beigegeben. (Preis der Karte apart 
80 60 

Dies Werk, das die Mitte zwiſchen wiſſenſchaft⸗ 
licher und populärer Darſtellung hält, bietet neben 
der Geſchichte der Erweiterung des Staatsgebietes, 
die es mit beſonderer Sorgfalt verfolgt, eine ein⸗ 
dringliche und überſichtliche Darſtellung der inneren 
Verhältniſſe, der Verſchmelzung der einzelnen Landes⸗ 
theile, der Germaniſirung und Lebensweiſe feiner 
Bewohner, der Veränderungen in ſeiner Verfaſſung. 
Es hat ſich der günſtigſten Beurtheilung der litera⸗ 
riſchen und pädagogiſchen Blätter zu erfreuen gehabt, 
die übereinſtimmend „die treffliche Löſung feiner Auf⸗ 
gabe“, „die gewiſſenhafteſte Benützung des vorhande⸗ 
nen Materials und die knappe, kernige und unprä⸗ 
tentiöſe Darſtellung', ſowie „die innere Gediegen⸗ 
heit“ rühmen und es „das einzige Werk nennen, das 
die geſammte Brandenburgiſch-Preußiſche Geſchichte 
umfaßt.“ 

— Kindesranb. Am 13. d. M. verhaftete der 
Gensdarm Sechting den vagabondirenden Schiffer 
Johann Pruſakiewicz aus Thorn und die unverehe⸗ 
lichte Franziska Zulkowska aus Bromberg. Bei 
ihnen befand ſich ein Mädchen von ungeſähr 12 Jah⸗ 
ren, welches bei dem Verhör angab, daß ſie Anaſta⸗ 
ſia Polewezynska heiße, in Sadtken bei Nakel zu 
Hauſe ſei und vor ca. 8 Wochen von dem Schiffer 
P. gewaltſam von Hauſe hinweggeführt worden ſei. 
Sowohl Pruſakiewicz als auch die Zulkowska wur⸗ 
den der Königlichen Staatsanwaltſchaft übergeben, 
während das geraubte Mädchen der Polizei zugeführt 
wurde, um von dieſer nach ihrer Heimath befördert 
zu werden. 

— Entſprungen. Vor einigen Tagen kam ein 
Transporteur von Strasburg mit einem ſchweren 
Verbrecher hier an. Letzterer hatte, als der Trans⸗ 
porteur im Wirthshauſe zu Rogowko eine kurze Raſt 
machte, dieſen Umſtand benutzt, um zu entſpringen. 
Obgleich er an Händen und Füßen gefeſſelt war, ſo 
gelang es ihm doch, vom Wagen herab zu ſteigen 
und ſich auf den am Wirthshauſe gelegenen Stall 
zu flüchten, obgleich dieſer eine Höhe von mehr denn 
15 Fuß hat. Er wurde jedoch dort oben entdeckt und 
zu ſeiner Beſtrafung dem Königlichen Kreisgerichte 
bierfelbft übergeben. 


Driefkaften. 
Eingeſandt. 

Die Artillerie unſerer Garniſon wird ſich zu 
der diesjährigen Schießübung ſchon am nächſten 
Sonntage, den 18. d. Mts., nach Glogau begeben. 

Zum Abſchiede hatten die Avancirten am ver⸗ 
gangenen Mittwoch im hieſigen Schützenhauſe noch 
ein Concert veranſtaltet, zu dem die Beſchlußfaſſung 
aber ſo kurze Zeit vorausgegangen war, daß ſich die 
Einladungen, wie man wünſchte, nicht mehr aus⸗ 
kömmlich bewirken ließen. Dieſem Umſtande wird 
es denn auch zuzuſchreiben ſein, daß in dem Kreiſe 
diesmal Familien vermißt wurden, die ſonſt zu den 
geachtetſten gezählt und immer ſehr gern geſehen 
worden ſind. — Die herrliche Abendluft trug zu dem 
Genuſſe des Concerts, welches bis gegen 12 Uhr 
Abends andauerte, viel bei und hielt ſelbſt diejeni⸗ 
gen, die ſich an dem darauf im unteren Saale des 
Schützenhauſes folgenden luſtigen Tanze der Jugend 
nicht betheiligten, bis Tagesanbruch als Zuſchauer 
zurück, wo die Geſellſchaft alsdann gemeinſam auf⸗ 
brach, dem Artillerie-Berein Glück und Vergnügen 
zu dem bevorſtehenden Manöver wünſchend. 


eur 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſtdampfſchiff „Ham⸗ 
monia“, Capitain Voß, welches am 31. Mai von 
hier und am 3. d. M. von Havre abgegangen, iſt 
am 13. d. wohbehalten in Newyork angekommen. 
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Fonds- und Produlten-Vörſe. 


Berlin, den 15. Juni. 


Gold ꝛc. ꝛe' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 bz. 
do. do. ya Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,60 bz. 


Die Stimmung für Getreide auf Termine war 


heute recht gedrückt und die Preiſe haben dabei zum 
Theil nicht unerhebliche Einbuße erlitten. Realiſatio⸗ 
nen der Platzſpekulation waren es vorzugsweiſe, die 
das Uebergewicht des Angebots unterhielten. Effek⸗ 
tive Waare fand keine ſonderlich gute Beachtung, 


und der Verkauf machte ſich wenigſtens da, wo es 


ſich um geringe Qualitäten handelte, ſchwierig. Gel. 
2000 Ctr. Weizen, 4000 Ctr. Roggen, 5000 Ctr. 


Hafer. 
Rüböl hat ſich wieder im Preiſe erholt. — Im 
Spiritushandel war es leblos. Bei matter Stim⸗ 


mung ſtellten ſich die Preiſe etwas mehr zu Gunſten 


der Käufer. Gek. 20000 Liter. 


Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 166-193 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 156—189 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155 198 r pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 193-225 Ax, Futterwaare 180—192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 


— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
28,5 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 522,--3 Ar 


bez. 
Danzig, den 15. Juni. 


Weizen loco wurde am heutigen Markte in den 
beſſeren Gattungen etwas mehr beachtet, doch war 
die Kaufluſt nicht allgemein; dagegen blieben die aus⸗ 


gewachſenen abfallenden Gattungen gänzlich vernach⸗ 


läſſigt; 365 Tonnen find im Ganzen heute verkauft, 
darunter 20 Tonnen alt. Bezahlt iſt für gut bunt 
127 pfd. 210, 211 Ax, 131/2 pfd. 215 Ax, hellbunt 


128/9, 129/30 pfd. 218 Ax, weiß 125, 128 pfd. 220 


We 


Ax, alt hellbunt 133 pfd. 230 A pro Tonne. : 


Termine behauptet. Regulirungspreis 209 Ax. 


Roggen loco heute nicht gehandelt. Termine a 


ohne Angebot. Regulirungspreis 167 A. — Rüb⸗ 


fer, Termine September⸗October 290 A Br., 288 


Gd. — Spiritus ohne Zufuhr. 
Breslau, den 15. Junk. 


ber 17,50 19,70 20,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,80 17,80 18,80 KA, galiz. 


16,20 16,60 17,30 KA. per 100 Kilo. — Gerſte 


(S. Mugdan.) 
Weizen weißer 18,20—20,50—21,70 Ag, 'gel= 


13,80 14,80 15,80 16,80 Ar per 100 Kilo. — 


Hafer 17,30 19,30 20,20 A per 100 Kilo. — 


Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 


—16—17 A pro 100 Kilo netto.— Mais Kukuruz) 


11,80 12,80 13,70 A. — Rapskuchen ſchleſ. 


7,30 7,70 A per 50 Kilo. — Winterraps 


25,50 — 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 26,75 


Ag. — Sommerrübſen 26--28 Ag. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 16. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Lil. 203—209 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 160—173 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Au. 

Hafer per 1000 Kil. 175—180 Ax. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8—9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 16. Juni 1876. 

15./6. 76. 
. mattest. 
. 266 
. 265 — 30265 —80 


Fonds : 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 


Poln. Liquidationsbriefe. 68 68—30 
Westpreuss. do 4% . 96 96 
Westpreus. do. 4½% . 101—80/101—90 
Posener do. neue 4%  94—80| 95 


Oestr. Banknoten. 


. 168—50/169—10 
Disconto Command. Anth. . 


111—10ʃ114—75 


Weizen, gelber: 
Juni-Juil 2 210500210 
Sept.-Octbr. . . . . 213—50]213 
Roggen: 
S 167 167 
P 165 165 
Juni-Juli e 102 162—50 
Sept-Oktober . 162 — 50163 
Rüböl. 
8 2 4 65—50 65—50 
Sepir-Oktb. 64—90 64 40 
Spirtus: 
loco. 7 52 52—30 
Juni-Juli 51—90] 52—20 
Sept-Ok l. 52—10| 52-60 
Reichs-Bank-Diskont 3½, 
Lombardzinsfuss U 


Meieorslozifhe Bobacht tuge n. 
Station Thorn. 


; atom. 8. 
15. Juni. rödue. 0. Tbm. Wind. Anſ. 

2 Uhr. Nin. 334.28 1595 N fie 

10 br, A. 233,73 13, NNDI bw. 

16. Juni. 

6 Uhr M. 333,09 12,8 NNO! bd. Rgn. Nhl. 


Waſſerſtand den 16, Juni 3 Fuß 6 Zoll. 


266—60 


Bekanntmachung. 

In der Nacht zum 10. d. Mts. iſt 
in den hieſigen Glaeis ein Mann feſt⸗ 
genommen worden, der ſich für den 
Gärtner Adam Wierzbicki ausgiebt, 
und 1 Bündel mit folgenden Sachen 
bei ſich führte: 

1 ſchwarzes Plüſchjaquet, 

1 weißes Engliſchlederjaquet, 

1 desgl. Hoſe, 

1 desgl. Weſte, 

1 hellgraue Sommerweſte, 


Inſer ate. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund des 8 5 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 wird im Einverſtändniß 
mit dem hieſigen Magiſtrat folgendes 
verordnet. 

8 1. Jeder, welcher fremde, noch 
nicht 4 Jahre alte Kinder gegen Ent: 
geld in Pflege nimmt, hat jedes ange⸗ 
nommene Kind binnen 24 Stunden 
nach der erfolgten Aufnahme im hie⸗ 
ſigen Einwohner⸗Melde⸗Amt unter ge⸗ 
nauer und zuverläſſiger Angabe der 
Abſtammung des Kindes anzumelden. 

8 2. Wer dieſe Meldung unterläßt, 
verfällt in eine Geldſtrafe von 1 bis 9 
Mark oder verhältnißmäßige Haft. 

Thorn, den 12. Juni 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſaß⸗Geſchäft 
findet für den biefigen Kreis — alſo 
auch für die Stadt und die Vorſtädte — 

Montag den 3. und 
Dienftag den 4. Juli er. 
von Morgens 6 Uhr ab 

im Schützenhauſe hierſelbſt ſtatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordre vorgelade⸗ 
nen Militärpflichtigen an den darin 
angegebenen Tagen und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres, ſowie mit ihren Looſungs reſp. 
Taufſcheinen verſehen, rein gewaſchen 
und gekleidet, zu geſtellen. 

ransportable Kranke müſſen zum 
Sammelplatz gebracht, von den nicht 
trasportablen muß ein ärztliches Atteſt 
erfordert und vorgelegt werden. Etwaige 
Reklamationen ſind bis ſpäteſtens den 
23. d. Mts. im Einquartirungs⸗Bu⸗ 
reau einzureichen, ſpäter angebrachte 
können nicht berückſichtigt werden. 

In den Fällen, in welchen bei der 
Reklamation der Heerespflichtigen auf 
das Alter und die Hinfälligkeit der El⸗ 
tern, oder auf die Krankheit der er⸗ 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widri⸗ 

enfalls auf die Reklamation keine Rück⸗ 


tuch, 

1 Baſchlickmütze, 

1 Sommermütze, 

2 Hemden, 

2 Vorhemden, 

4 Shlipſe, 

1 alte graue Weſte, 

2 Paar helle Hoſen, 
dunkel- u hellgraugeſtreifte StoffsHofe. 

Dieſe Bekeidungsſtücke werden bis 
auf Weiteres als muthmaßlich geſtohlen 
bei dem hieſigen Kgl. Kreisgericht 
aſſervirt. Der Eigenthümer wird auf⸗ 
gefordert, ſich zur Rekognition derſel⸗ 
ben zu melden. 


Thorn, den 14. Juni 1876. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


Sonnabend, den 17. Jun 


roße 
Seil⸗Vorſtellung 
anf der Esplanade. 
Zum Schluß: „Beſteigung des hohen 
Thurmſeiles.“ 
Um gütigen Zuſpruch bittet die Familie 


Palm. 


Sonnabend, den 17. Juni er. 


Concert. 


Anfang 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 


ein u. Oftfee- Jach⸗ ee 


Ah 


a b mar. Lachs — mar. Aal — Brat⸗ 
cht genommen wird. In Fällen, wo TR je . 
Krankheit diefelben am Erſcheinen ver. Heringe bei Blundern — ft. Matjed- 


hindern ſollte iſt ein ärztliches Atteſt 
1 
Thorn, den 15. Juni. 1876. 


Der Magiſtrat. 


A. Mazurkiewiez. 


Eisſchränke 


guter Konſtruktion, prakliſch und dauer⸗ 
haft, empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


Wäſche⸗ und Weiß⸗Stickerei jeder Art, 
wird ſauber und billig angefertigt 
bei Marie Knorr, 

Gr. Gerberſtr 287, 1 Tr. 


Juni er., Nachmittags A Uhr, 


Grätzer Vier, 
Flaſchenreif, Flaſche 10 Pf. 
- Carl Spiller. 
Noch brauchbare Schaufenfter und 
Doppel⸗Ladenthüren find zu verkaufen 
Neuſtadt 269. 
Am Donnerſtag, den 22. 
findet in . a 
Lauenburg i. Pon m. (Bahnſtation) 
gelegentlich der Local⸗Thierſchau die 


II. Zuchtvieh- Auction 


des Lauenburger Zweigvereins der Pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft ſtatt. : 5 a 
Der Vorſitzende des Sauerburger ökonomiſchen Vereins. 


Fliessbach -Landechow. 
FKFKeiſſingen, 10. März 1867. 
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann— 
ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 

Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 

vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 

Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boklet. 
Streit. 


— AA >>> en 

Dad Ilmenau am Chürin 

1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 
ſeit 15. Mai cröffaet. Romantische Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
vorzügliche, courgemäße Reſtauration. Beſtell ungen auf Logis ꝛe. an den Be⸗ 
figer Guſtav Thiele zu richten. (GB. 641.) ; ö 
: Die Vade-Direction. 


1 hellgraues weißgeſtreiftes 5 


Sehr wichtig für H 


ger Walde. 


. ON 8 | | 
BOTOT WASSER 
Einziges Zahnreinigungsmittel 


von 
der Academie und der mediziniſchen Fakultät in Paris gutgeheißen 


BOTOTsS PULVER 
China Zahnreinigungsmittel 


TOILETTEN-ESSIG LE SUBLIME TOILETTEN-WASSER 
vorzügliche Hält das Ausfallen ohne jede 
Qualität. der Haare ſofort auf. Säure. 


Haupt Niederlage: 229 rue Saint- Honoré, bei der rue Castiglione 
PARIS. Niederlage: 18, boulevard das Italiens. PARIS. 
In Carlsruhe Niederlage für Deutſchland bei Herren Wolf & Schwindt. 
Berlin: Hch. MEYER jr., 18, Krauſenſtraße. 


Magen-Katarrh 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnädigften Krankheit ge⸗ 


quält wird und befreit ſein mochte, der überwinde jegliches 
Mißtrauen und wende ſich an 


J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


zupbaogbunn vg 200 gab 
une eee aplıuoap 


damit verbundene Nebenkrankheiten. 


5 g für Hausfrauen und Wä⸗ 
ſcherinnen iſt die K. K. ausſchließlich 
priv. Waſchmetbode des Kranz 
Palme, Trautenau. Böhmen. 


Dieſe Methode anwendend, iſt eine Perſon im Stande, binnen 4 
Stunden bei noch fo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmu⸗ 
ziger Wäſche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes 


Durchwaſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brun fen Bromber ger Vorſtadt 2 


nen⸗ oder Fließwaſſer, ohne zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, 
die ganz entbehrlich ſind. 

Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Be- 
handlung gegen france Einſendung von nur 3 e mittelſt Poſtanweiſung. 

K. K. ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗Stärke, welche das Be— 
netzen der Chemiſetten 2c. mit aufgelöſter Rohſtärke entbehrlich macht und der 
Wäſche einen hübſchen Glanz verleiht, A Tafel blos 40 4, weniger als 5 Ta— 
feln werden nicht verſandt. 

Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. 


Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 
Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vollſtänd ig bewährt hat, und es 
kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmfte anempfohlen werden. 
Achtungsvoll 
H. Hirſchberg in Breslau. 


BVronce-Gießerei, 
Bau-Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronee⸗Gießerei liefert Kunft: und kunſtge⸗ 
werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta- 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren⸗ und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 

Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente fertigt 
Lauben und Laubengänge, Wintergärten, Treibhäuſer, 
Gitter, Thore, Wetterfahuen, Balkons, Treppengeländer 
und alle Schloſſerarbeiten. 


Himbeer- und Kirſchſaft, w. 
Graupen in allen Nummern, 


Sr) Mur kurze Zeit! 


werden elegant und ſchnell 


5 ; * 2 15 . 10 an Zöpfe von 75 Pf. an gefertigt. 
Perl Cihlon „ 15m 18, . Eliſabeihſtr. Nr. 84 1 Er 
r Apfelſinen⸗Saſt, 


gebr. Menado und Per! Cehlon à 
d. 18 Sgr., harte und gemahlene 
Raffinade, ſowie alle Colonialm aaren 
zu den billigſten Preiſen bei 
Heinrich Netz. 
Reelle Seidenſtoffe 
unter Garantie der Haltbarkeit am bil-| | 
ligſten in der Seidenwaarenfabrik 
Copernikusſtraße 209. 


äußerft wohlſchmeckend und erfliſchend, 
Flaſchen mit 1⅝% Pfd. 1 M. 30 Pf. 

Keuftädeifche Apotheke 
Süße Sahnen butter 


täglich friſch zu haben 
agli faachwacherſtr. 154, 1 Sr. 


in möbl. Zimmer mit auch ohne 
Beköſtigung zu vermiethen 
Breiteſtraße 444 vorn. 


— — 
Verant wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratysbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


— 


Um mit einigen nicht ganz regelrecht 
von jungen Arbeiterinnen in ımferer 
Auſtalt gefertigten Sachen, nam ch 
Strümpfen, etwas zu räumen, ven. 1. 
fen wir dieſelben während des Marktes 
in einer auf dem Neuſt. Markte auf⸗ 
geſtellten Bude zu berabgeſetzten Prei⸗ 
ſen; ſämmtliche Sachen find — abge⸗ 
ſehen von kleinen Mängeln — dauer⸗ 
haft und gut. Wir bitten die fleißi⸗ 
gen Beſtrebungen unſerer jungen Ars 
beiterinnen durch Ankauf ihrer Arbei⸗ 
ten fördern und damit auch den Zwecken 
unſeres Vereins wohlwollend entgegen⸗ 
kommen zu wollen 


Der Verein 
ur Unterſtützung durch Arbeit. 


Gänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaaren unterm Koſſen⸗ 
preis. Laden u. Wohnung und Werk⸗ 
ſtatt zu vermiethen. 


Lucia Jankowska, 
Neuſtädt. Markt 142. 


Mein Lager von 


Dachpappe, Theer, Lack etc. 


derkaufe zum Koſtenpreiſe aus. 
url Spiller. 


Ungar. Futtermais, 
Schles. Rapskucheu, 
Roggenfuttermehl, 
Weizenschale; 
prompt und auf Herbſt⸗sieferun 


ſowie 


echten Johannis-Rog- 
gen zur Saat 
offeriren billigſt 
eiss & Urban, 


Breslau. 


Haſenkaninchen find billig zu verkau⸗ 
Linie 88. 


Mm Feinſte neue 
aljes Heringe 
empfiehlt J 9 0 
i Oscar Neumann. 
öbl. Zimmer mit Butſchengeſaß 
ſind zu vermiethen. di: 
Wwe. Duschinska, Breiteftr. 90b. 
We» geſucht: Stube, Kabinet, 
V Kühe, Kammer; gefällige Offerten 
befördert die Exped. d. Ztg. 
Uen 15. d. Mis iſt 1 mbl. Zim f. 
1 auch 2 Herren Gr. Gerberſtr. 
286, 2 Tr. zu vermiethen. 
Ein en Zimmer iſt vom 
Juli ab zu vermiethen Grech⸗ 
teſtraße 110. 8 0 Bes 
Tanne Nr. 186 ift eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
großer Küche u. Zubeh. 1 Tr. zu orm. 
GR neu renovirte Wohnung 2 Stu- 
ben Küche und Zubehör vom 1. 
Juli zu vecmiethen. 
Copernicusſtraße Nr. 169. 


Thealer⸗Anzeige. 
Sommei-Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Sonnabend deu 17. Juni. Erſtes 
Gaſiſpiek der Opernmitglieder: Frau 
Rubieri v. Peretti, vom Hoftheater 
in Deſſau, Frl. Weber vom Hofthe⸗ 
ater in Neu⸗Strelitz, Or. Collin vom 
Stadttheater in Roſtock, Hr. Rubieri 

vom Stadttheater in Riga. 


3 i don G 
Akt. uſik von Conradi. Hi : 
„Das erſte Mittageffen. "> 5 
Schluß: Opern Seenen. 
ie Direction 
Ed. Schön. 
Synagogale Nachrichten 
Sana Nachrichten. 


den 17. Juni, Morgens 
10 ½ Uhr, Predi „ 9 
Oppenheim. igt des Rabb. Herrn Dr. 


Es predigen 
Am 18. Juni. 
1. Sonntag nach Trinitatis. 
In der altftädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Militairandacht Herr 
„u Pfarrer Better. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag, den 23. Juni, Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Dane Schnibbe 
ebs. 


Operette in 1 


e Nachmittag Herr Pfarrer K 


(Vor⸗ und Nachmittag Kollekte für Sy⸗ 
nodalzwecke.) 


